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Erstes Wrikersebms 1V2WK
14 vollbeladene Schiffe versenkt — An der Ostfront nur örtliche Kampftätigkeit — Neuer feindlicher Angriff

an der »iidtunesische« Front — Ueber LÜVV Tote de» Terrorangriffs auf Antwerpen
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 7. April . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Ostfront wird nur von einigen Abschnitten leb¬

haftere örtliche Kampftätigkeit gemeldet. Einzelne von star¬
ker Artillerie unterstützte Angriffe der Sowiets scheiterten.
Ein eigenes Angriffsunternehmen am mittleren Donez er-
reichte gegen zähen feindlichen Widerstand das gesteckte Ziel.

Bei einem erfolgreichen Unternehmen am Nordabschnitt
der Front sprengte ein Stotztrupp der spanischen Freiwilli-
gen-Division 14 Bunker und brachte Gefangene ein.

An der südtunesisckM Front trat der Feind nach starker
Artillerievorbereitung erneut zum Angriff an . Die Kämpfe
sind in vollem Gange.

Ein einzelnes britisches Bombenflugzeug wurde bei dem
Versuch, nordwestdeutsche Orte mit Bordwaffen anzugreifen,
abgeschofsen.

Die Verluste der Bevölkerung von Antwerpen bei dem
Terrorangriff britisch-nordamerikanischer Fliegerverbknde
am 5. April 1943 haben sich auf über 2voa Tote erhöht.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegebcn. ver¬
senkten unsere Unterseeboote in schweren Kämpfen gegen den
feindlichen Nachschub im Atlantik und im Mittelmeer wieder¬
um 14 vollbelaöene Schiffe von zusammen 102 an» BRT und
einen Zerstörer . Fünf weitere Schiffe wurden torpediert . Ihr
Sinken konnte wegen der sofort einsetzenden starken Abwehr
nicht beobachtet werden.

In der Biscapa schütz eines unserer Unterseeboote euren
»«greifenden schweren Feindbomber ab."*

Das Eichenlaub an Dömtz
' * Einmalige Verdienste um den U-Boot -Krieg.

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 7. April . Der
Führer empfing heute den Oberbefehlshaber der Kriegsma¬
rine . Großadmiral Dönitz, und überreichte ihm in Anerken¬
nung seiner einmaligen Verdienste um die Führung des U-

Boot -Krteges als 223. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Neue Schlacht in Südtunis
Der italienische Wehrmachtsbericht.

DNB . Rom , 7. April . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Südabschnitt der Tunesien -Front ist die Schlacht
auf breiter Front wieder aufgclebt , da der Feind nach hef¬
tiger Artillerievorbereitung mit starkem Einsatz von Pan¬
zern angegriffen hat . Italienische und deutsche Jäger schossen
im Luftkampf sechs Flugzeuge ab. Ei » weiteres Flugzeug
wurde von der Bodenabwehr zum Absturz gebracht.

Gestern nachmittag warfen feindliche Flugzeuge Bomben
auf die Wohnviertel von Trapani , Nagusa und Messina . Es
werden schwere Schäden an Wohnhäusern . 4» Tote und
über Iva Verletzte unter der Zivilbevölkerung von Trapani
sowie sechs Tote und neun Verletzte in Messina gemeldet.
Im Verlauf dieser Angriffe verlor der Feind sieben Flug¬
zeuge. Zwei stürzten , von unseren Jägern getroffen , ab,
fünf wurden von der Bodenaüwehr zum Absturz gebracht
und drei stürzten ins Meer ."

Die Beisetzung der Pariser Opfer.
Paris , 7. April . Unter riesiger Anteilnahme der Bevöl¬

kerung fand am Mittwoch vormittag in Paris die Bei¬
setzung der durch den angelsächsischen Terrorangriff verur¬
sachten Opfer der Zivilbevölkerung , statt . Nach einer religiö¬
sen Zeremonie sprach Finanzminister Oathala und erinnerte
einleitend an die Worte des Marschalls Petain , der in sei¬
ner Rundfnnkansprache den britischen Angriff als „eine
durch nichts zu rechtfertigende Handlung " gebrandmarkt
hatte . Der Minister erhob sodann selbst Anklage gegen die
englischen Flieger , die, wie er sagte, im Jahre 1940 Frank¬
reich mitten im Kampfe im Stich gelassen hätten , aber jetzt
an Frankreichs Himmel schon zum zweiten Male wieder
auftauchten , um Tod und Verderben zu säen.

Bisher 28834TSV BRT. versenkt
Unter den Mittwoch als vernichtet gemeldeten Schiffen ein Kühlschiff von 128LK BRT . und drei Tanker
Berlin , 7. April . Im Kampf gegen die feindliche Trans¬

portschiffahrt haben deutsche Unterseeboote — wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht am 7. April in einer Sondermel¬
dung bekanntgab — in den weiträumigen Seegsbieten des
Atlantiks und im Mittelmeer wiederum 14 Schiffe mit 102 000
Bvuttoregi -stertonnen und einen Zerstörer versenkt sowie fünf
Schisse torpediert , Mer deren weiteres Schicksal nichts be¬
kannt wurde , weil die sofort einsetzende starke Abwehr jede
Beobachtung unmöglich machte.

Unter den vernichteten Schiffen beifand sich die der „Blue
Star Line" in London gehörende „Melbourne Star " von
12 806 BRT -, die, mit Stückgut beladen , im Mittelatlantik aus
dem Wege von Nordamerika nach Australien versenkt wurde.
Die „Melbourne Star " war ein modernes , 16 Seemeilen lau¬
fendes Kühlschiff, dessen Laderaum mit einem Fassungsver¬
mögen von 21700 Tonnen für die Zufuhr von Fleisch und
Butter nach England verlorenging . Dies ist ein besonders
schwerer Verlust für die ans jedes einzelne Kühlschiff ange¬
wiesene britische ' Versorgungsflotte . Unter den angegriffenen
Schiffen befanden sich ferner fünf moderne große Tanker von
41000 BRT ., von denen drei versenkt wurden . Damit hat
die unseren Feinden zur Verfügung stehende Tankevflotte
seit Beginn des Krixges - 770 Tanker mit zusammen 5,6 Mil¬
lionen BRT . verloren.

Fm Mittelmeer gelang nach stundenlanger Verfolgung
neben anderen Erfolgen die Versenkung eines durch Zerstörer
und Flugzeuge stark gesicherten Mnnitionsdampsers , der mit
Westkurs fuhr und nach dem Torpedotreffer zunächst keine

Anzeichen für ein Sinken Lot. In mehreren hundert Metern
Abstand wurde jedoch das «Mausende Boot von einer unge¬
wöhnlich schweren Detonation so stark erschüttert , daß es sich
dabe: nur um eine Explosion großer Mnnitionsmengen ge¬
handelt haben konnte. Eine Bestätigung dieser Vermutung
erhielt der Kommandant des Bootes , als er, auf Sehrohrtiefe
gehend, außer den Beglmtzerstörern und einer riesigen, dun¬
kelbraunen Detonationswolke von dem Schiff nichts mehr sah.

Mit den Erfolgen der ersten Tage des Monats April sind
die durch unsere Kriegsmarine und Luftwaffe der feindlichen
Handelsschiffahrt bisher zugefügten Verluste ans 25 834«VN
Brnttoregtstertonnen gestiegen. Allein unseren N-Boaten
fielen b sher 171351VN BRT . zum Opfer und den Ueher-
wasserstrejtkräften weitere 3 394 275 BRT ., während die Luft¬
waffe 5 3N3 6N« BRT . feindlichen Schiffsraums vernichtete.

Reue griechische Regierung
Athen , 7. April . Die Regierung des Professors Logo-

thetopoulos ist zuvückgetreten. Der griechische Politiker Jo¬
hannis Rhallys bildete eine neue Regierung . Die neue Mi¬
nisterliste lautet : Ministerpräsident Johannis Rhallys , der

!gleichzeitig auch die nationale Landesverteidigung und das
>Versorgnngsministerinm übernimmt . Justizministerium : Pour-
>naras , dieser übernimmt auch das Wirtschafts - und Avbeits-
^Ministerium . Kultusministerium : Lunaris , der auch das Mini-
j sterium für so' teste Fürsorge übernimmt . Innen - und Sicher-
^heitsministerium : Rawnlaris , gleichzeitig auch Verkehrsmtni-
>ster. Finanzministerium : Tsironikos.
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Mit den Erfolgen der ersten Tage des Monats April

Pud ÄW durch unsere Kriegsmarine und Luftwaffe der
n^ os? ^ " ^ "Eslsschiffahrt bisher zngefügten Verluste an
25 834 000 BRT . gestiegen .

. Führer verlieh Las Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Hans -Karl von
Scheele und an Oberfeldwebel Rudolf Schlee, Zugführer in
einem Gebirgsbataillon.
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Unter riesiger Anteilnahme der Bevölkerung fand am

Mittwoch vormittag in Paris die Beisetzung der durch den
angelsächsischen Terrorangriff verursachten Opfer der Zivil-
bsvölkeruiig statt.

Die Agentur Rador berichtet, General Eisenhower habe
in letzter Stunde von einem Anschlag auf Giraud erfahren
umd daher de Gaulle Plötzlich die Reise nach Afrika unter¬
sagt.

»
Die irakische Scheinregierurig hat verordnet . Laß alle

Iraker , die in den Achsenländern leben, bis zum 21. April

in den Irak znrückköhren müssen, sonst wird ihr Vermögen
beschlagnahmt.

*
Der Privatsekrctär des vor einem Monat von Kommu¬

nisten ermordeten ehemaligen Kriegsmtnisters General Ln-
koff, Zontschcf, wurde in Sofia von unbekannten Männern
überfallen und verletzt.

»
Die letzten Nachrichten ans dem chilenischen Erdbebcn-

gcbiet besagen, daß außer in Salamanca in den Ortschaften
Jllapel und Sotagni 80 V. H. der Gebäude zerstört wurden.

„Militärische Si ? Ilion im Pazifik oersteift-
Genf , 8. April . (Eig . Funkmeldung .) Im Pazifik be¬

stehe für die Achsenfeinde wenig oder gar keine Ausncht aus
eine endgültige und großaugelegte Offensive, weidet der
Sonderkorrespondent der „Sunda Times " aus Svdneh.
augenblickliche militärische Situation im , Pazifik , habe sM
merklich versteift ; insbesondere auf Neu-Gumoa st- Las fest-
znstellen. Uoberall verstärkten die Japaner ihre Stellungen,
bauten die Rüstungen und Befestigung aus und l̂ twr
strategisch wichtige Straßen zur Sicherung deS Nach-
schnbS an.

Wie sie„heg ücken"
Wenn die Briten und Amerikaner von „Beglückung*

fremder Völker reden, so meinen sie „Ausbeutung ". Die Lei¬
den und das Elend der „beglückten" Völker strafen alle schö¬
ben Phrasen und Versprechungen Lügen , von Indien an-
gesangen bis zu den kleinsten Kolonien . Zu einem Skandal,
ans den ein angesehener eingeborener Publizist erst dieser
Tage durch einen Notschrei aufmerksam machte, hat sich di«
skrupellose Aussaugung des kleinen Antillenstaates Porto
Rico durch die nordamerikanischen Plutokraten entwickelt.
Um ihre eigenen Verbrechen zu übertönen , weisen freilich
die Amerikaner mit geheuchelter Empörung auf die Zu¬
stände in den englischen Kolonien hin, vor allem auf den
dem nordamerikanischen Festland am nächsten liegenden
mittelamerikanischsn Inseln , von denen ja bereits einige als
Stützpunkte an die USA „verpachtet" wurden . Man merkt
die Absicht. . . . Manchmal regt sich aber selbst in einigen
Briten so etwas wie ein soziales Gewissen, wenn die Zu¬
stände zu toll werden. So schildert, gestützt auf einen amt¬
lichen Bericht , der Korrespondent der englischen Wochen¬
schrift „New Statesman and Station " die Zustände auf den
Bahama -Jnseln , der nördlichsten oer mittelamerikanischen
Inselgruppen . Er gibt dabei ein Bild von der Unfähigkeit
der britischen Kolonialverwaltung . " ' '

Es sei außerordentlich bemerkenswert , so heißt es in dem
Artikel , wie wenig von dem. was sich tatsächlich im britischen
Empire abspiele, in die englische Presse durchsickere. . Wer in
England habe überhaupt etwas von den Hintergründen der
Unruhen gehört , die Mitte des vergangenen Jahres in der
Hauptstadt der Bahama -Jnseln . Nassau, ausgebrochen seien?
Wenn auch dabei nicht sehr viel Blut vergossen worden sei,
so habe doch vorübergehend die aufständische Bevölkerung
die Lage beherrscht. In den Hauptstraßen von Nassau sei
alles kurz und klein geschlagen worden , während anders
Aufständische die Polizeistationen belagerten . Truppenabtei¬
lungen hätten eingesetzt werden müssen, um Wenigstens eini¬
germaßen die Ruhe wiederherzustellen . Die unmittelbaren
Ursachen, die zu diesem Aufstand führten , seien die von den
Nordamerikanern beim Bau militärischer Anlagen auf den
Bahama -Jnseln gezahlten Löhne gewesen. Die örtliche bri-
tllche Kolonialverwaltnng habe von den Amerikanern ver¬
langt . nur , die ortsüblichen Lohnsätze zu zahlen . Diese Be¬
dingung sei als Geheimklausel in den englisch-amerikanischen
Pachtvertrag ausgenommen worden . Seit Inangriffnahme
der militärischen Bauten durch die Amerikaner sei das eins
ständige Quelle von Unruhen gewesen. Jetzt sei ein aufVer-
anlaßung des Herzogs von Windsor vom Gouverneur der
Bahama -Jnseln verfaßter Bericht in London eingetroffen.
Er enthüllte erschütternde Dinge über die wahren Verhält-
nii,e. Das sei auch wohl der Grund , warum er nicht allge-
mem in England veröffentlicht werde, sondern nur in einem
Exemplar , das der Bibliothek des Unterhauses zur Verfü-
gung gestellt wurde . Es sei geradezu unglaublich , so sage der
Bericht , daß eine Mißwirtschaft , wie sie auf den Bahamas
bestehe, Jahr für Jahr fortdauern konnte, ohne daß sich das
Kolonialministerium in London einschaltete und Ordnung
schuf. Insgesamt bewohnten 60000 Menschen die Bahamas,
davon 20 000 die Hauptinsel New Providence , auf der auch
die Hauptstadt Nassau liege. Die übrigen 40 000 lebten ver¬
ölt auf Dutzenden kleinerer umliegender Inseln . In den
Borkriegsjahren sei auf New Providence am amerikanischen
und britischen Touristenverkehr viel Geld verdient worden.
Man ,habe Luxushotels gebaut , die von Jahr zu Jahr
luxuriöser wurden , und die Fremdenindustrie habe die arme
Bevölkerung der Nachöarinseln nach Nassau gezogen. Hals
über Kopf hätten die Eingeborenen ihre landwirtschaftlich«
Arbeit an den Nagel gehängt , ihren Bauernhof im Stich
gelassen, um in Nassau leichter Geld verdienen zu können.

Die Kolonialverwaltnng habe aber auch nie etwas für
diese Nachbarinseln getan. Vom Schatzamt der örtlichen Ko.
lonialverwaltung sei mitgeteilt worden, daß während der letz¬
ten 17 Jahre zur Förderung der Fremdenindustrie über zwei
Millionen Pfund Sterling , in der gleichen Zeitspanne aber
für die Nachbarinseln nur 230 Pfund Sterling ausgegeben
wurden . Man habe also praktisch die umliegenden Inseln
völlig vernachlässigt. Weder Elektrizität , noch Wasser, noch
einigermaßen erträgliche Straßen , noch Stätten der Unter¬
haltung seien dort anzistreffeii. Nichts habe die Kolonialver-
waltung getan . Sie habe nach dem Grundsatz gelebt: „Der
Herrgott wird schon sorgenl " Daher habe sie es auch nicht
für notwendig befunden, irgendeine Hilfsaktion für die ganze
Bevölkerung in die Wege zu leiten. Es sei alles dem SchuA
sai überlassen worden . Die Fremdenindlistrie habe gleich nach
Kriegsausbruch aufgehört , was zur Folge hatte dag Tau¬
sende von Arbeitslosen in Nassau schutzlos auf den Straßen
lagen und im Laufe 8er Zeit zum Kern einer Auntands-
bewcgung wurden . Am schlimmsten aber sthe cs in der
Verwaltung und in der Sozialgesetzgebung aus . Von moder-
nen Arbeitergesetzen könne keine Rede sein. Auch wziale Or¬
ganisationen seien unbekannt, während die gesundheitliche
Betreuung von 12 000 Einwohnern m der Hand eines ein¬
zigen Arztes liege. Niemand solle „ ch aber embllden so
wird in dem Artikel zum Schluß gemgt daß sich ststche Zu¬
stände auf die Babama -Jiiseln allem beschrankten. Die gleiche
Mißwirtschaft sei auf den Bermlidas und am den Barbados
änzutresfeii ohne daß bisher die Londoner Regierung den
Mut gesunden babe, mit der allem sozialen Fortschritt hohn-
sprechenden Mißwirtschaft aufzuräumen.

Man braucht noch nickt einmal in die britischen Kolonien
zu fahren, um derartige Zustände aii" ' trc" eii Im Paradies
der Plutokraten selbst, auf der britischen Insel , herrschen
ja die unglaublichsten sozialen Mißstände . Erst die>er Tag«
lasen wir wieder den Bericht eines neutralen Korresponden¬
ten, der die Not , das Elend , den tiefen Lebensstandard der
britischen Arbeiter , und Landbevölkerung schilderte. Zustände,
die von den Briten selbst nicht geleugnet werden. Und aus¬
gerechnet diese hartherzigen , nur auf ihren Profit bedachten
Leute wollen Europa„befreien", befrieden und„beglücken'>
Wir wissen, was wir von ihnen zu halten haben, und das
deutsche Volk bämnkt sich für dies« Art .Bealückuna"l
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Protestwelle In Palästina
Gegen neuen Anschlag auf die Araber.
7. April . Die Politische Seite der neuen Kriegs»

teuer » auf Grundbesitz in Palästina , nämlich ihre Absicht,/ie Verdrängung der Araber durch die Juden zu fördern,
hat eine ungeheure Protestwelle unter den Arabern hervor¬
gerufen . In einer von der britischen Mandatsregieruna nach
Vielem Zaudern bewilligten Versammlung arabischer Grund¬besitzer wurden diese Steuern im Namen aller religiösen Ge¬
meinschaften der Araber abgelehnt . So erfahren die Araber
immer wieder , welches die wahren Absichten Englands ihnen
gegenüber sind , und was englische Versprechungen wert sind.

Laut Nachrichten aus Jerusalem haben Nationalisten im
Gebiet von Haifa 1t Wagen eines Munitions-
»nges zerstört.  Aus Meldungen ans verschiedenen Ort¬
schaften Palästinas geht hervor , das; es immer wieder zu sog.
Sabotageakten komme.

Die Spannung in Iran
Erzerum , 7. April . Auf Grund dcS Belagerungszustan¬

des in Iran wurde das Versammlungsverbot in Teheran
verschärft . Die Ansammlung von mehr als zwei Personen
in den Straßen ist, wie Radio Teheran meldet , verboten.
Außerdem wurde in Erinnerung gebracht , daß Reisen außer¬
halb des Aufenthaltsortes einer behördlichen Bewilligung
bedürfe ». Personen , welche ohne dieses Einverständnis eine
Reise antretcn . werden als verdächtig angesehen und wegen
Übertretung der Anordnung mit scharfen Strafen verfolgt.

Ans Teheran liegen besorgniserregende Nachrichten über
Sie Verbreitung einer T VP h u s e p i d e m i e vor . Die
Seuche , die ans der Sowjetunion  eiugeschleppt wor¬
den ist, fordert neuerdings allein in der iranischen Haupt¬
stadt eine täglich sich steigernde Zahl von Todesopfern . Die
Regierung hat zwar dem Gesnndlieitsministerivm einen
Kredit von 6 Millionen Rial zur Verfügung »"stellt , doch
sind die Gesnndhcitsbehörden vorläufig machtlos , da die
vorhandenen Impfstoffmengen von den Besatznngsmächten
beschlagnahmt worden sind Die Regierung bemüht sich nnn-
incbr . npf dem Luftwege neue Impfstoffe ans dem Ausland
zu beschaffen.

rn den Mauen der Sowjets
Kleinkrieg der Kaukasier gegen die UnlcrörüSer.

O inest , 7. April . Ein rumänischer Kriegsberichter gibt
tm „Eurentul " eine Schilderung über den Kamps , den die
kncdcr in die Hände der Sowjets gefallene russische Zivil¬
bevölkerung gegen das bolschewistische Terrorrcgiment führt.
Die Bevölkerung des Kaukasus -Gebietes , so führt der Kriegs¬
berichter aus , sei einer so unerhörten Verfolgung cmsges 'etzt
gewe,en , daß sie sich in die Berge zurückgezogen
haue . Dort habe sie Kampfgruppen organisiert , mit denen
sie einen ständigen Guerilla -Krieg gegen ihre eigene bolsche¬
wistische Armee führte . Der Sowjethanptmann Sabencov
sagr aus , daß die Verpflegungstransporte dauernd überfal¬
len , die Lebensmitteltager in Brand gefetzt sowie die Brük-
ken und Eisenbahnlinien immer wieoer gesprengt würden.
„Ans Diesen Erklärungen ." so schreibt der Kriegsberichter,
„gem ttar hervor , wie „beliebt " das bolschewistische Regime
bei der Zivilbevölkerung ist, besonders bei jener Bevölkerung,
die zur Zeit der Besetzung dieser Gebiete durch die verbün¬
deten Armeen die Freuden eines freien Lebens kennengelernt
and die Früchte einer Arbeit ohne Zwang geerntet hatte ."

Bei einem gefangenen Sowietossizier , so heißt es dann
weiter , habe man die Auszeichnung eines Befehls von
Stalin  gefunden , in dem es heißt , man solle die Zivilve-
oölchruna dem Hungertod?  überlassen , wenn man ge¬
wisse Gebiete aufgeben müsse . Der jüdische Kommissar , der
m einer Oisiziersuerchuunlung diesen Beseht Stalins erläu¬
terte , habe darauf hingewiesen , daß die Bevölkerung , die mit
den „Trägern des faschistischen Giftes " zusammengelebt habe,
als Feind -' d-V Volkes anaetehsn und vernichtet werd -ni
müsse. „Es ist also nicht weiter verwunderlich ", so
schließt der rumänische PK -Äericyter seine Schilderung , „daß
rnorme Massen von Männern und Frauen jeden Alters und
aller sozialen Schichten es vorgezogen haben , sich rechtzeitig
in das von den verbündeten Armeen besetzte Ge¬
biet zu flüchte»  und in welchen Winkel Europas auch
immer zu gehen , nur um nicht wieder in das Blutbad Sta¬
lins zu geraten ." "

Dis zum Tode fasten
«toüholm , 7. April . Der Londoner Korrespond . nl von

^Stockholms Trdningen " will aus zerverlässiger Quelle in
Neu -Delhi erfahren haben , daß Gandhi die Absicht habe , bis
rum Tode zu fasten . Vielleicht sei diese Absicht die Ursache
dafür , daß der bekannte Arzt Dr . Chandra Roy , der Gandhi
W behandeln Pflegt , nicht die Erlaubnis bekommen habe,
Gandhi in seinem Gefängnis zu untersuchen . Roy sei näm¬
lich nicht nur ein hervorragender Arzt , sondern auch ein be¬
deutender Mann in der Kongretzpartei und einer der Ver¬
trautesten Gandhis.

Sie Blutschuld von Anisoerven
«Das ist nicht mehr Krieg , das ist ein Verbrechen"

DNB . Brüssel , 7. April . Nachdem gestern amtliche Ein-
elheiten über den ungeheuerlichen Terrorangriff der Eng¬
änder und Amerikaner auf ein Arbeiterviertel von Ant¬

werpen bekanntgegeben worden sind und die belgische Bevöl¬
kerung starr vor Schnecken vor diesem niederträchtigen Ver¬
brechen steht , findet heute die belgische Presse iir Kommen¬
taren Worte der schärfsten Verurteilung und des Protestes
gegen die „Heldentaten ", die ehemalige Verbündete , deren
Wortführer von Humanität und Moral triefen , verübtbakeir.

„Die belgische Bevölkerung ", so schreibt „Het Laatste
Nieuws ", „ist auf das Blutigste getroffen worden , und zwar
im Teuersten , was sie besitzt, in ihren Kindern . Die toten
Kinder von Antwerpen bleiben für die Anständigen in der
Welt immer eine Anklage gegen die britisch -nordamerikani¬sche Kricgsführung . Diese Kinder treten in die Reihe der
Tausende von Burenkindern , die vor vierzig Jahren in
Transvaal von den Engländern umgebracht worden sind.
Sie bleiben ein Zeugnis für die Nnmenschlichkeit der Eng¬
länder und Amerikaner , deren Priester ihre Altäre mit
roten Fahnen , mit Hammer und Sichel bedecken und Mord¬
flieger segnen . Dieses unschuldig vergossene Blut werden die
Briten und Bankees nie mehr von sich abwischen können ."
„Soir " schreibt , ganze Wohnviertel , Schulen und Kirchen
seien aus 6—7000 Meter Höhe vernichtet worden . Kein
Mensch auf der Welt könne behaupten , daß das Bombarde¬
ment von Antwerpen ein militärisches gewesen sek. „Es war
vielmehr entweder ein Bombardement von Terroristen oder
von Verrückten ". „Le Pahs Reel " meint , dieser Massenmord
dev Engländer und Amerikaner könne durch nichts -gerecht¬

fertigt und entschuldigt werden . Die Terroristen häMn den
blinden Zufall walten lassen . Sie hätten so schnell wie mögt
lich ihre todbringende Last über einem großen Bezirk abgei
worsen mit dem klaren Bewußtsein , daß Hunderte von Zi»vilistcn — Arbeiter , Frauen und Kindern — dem Tode aus¬
geliefert wurden.

„Das ist nicht mehr Krieg , es ist ein Verbrechen , das,
dessen sind wir sicher, seine Strafe finden wird . Daß diese
noch nicht öagewesene » Schreckenstaten mit der Religion
verbrämt und von einem Kirchenfürsten , dem Erzbischof von
Newhork , Sprllman , gebilligt werben : welche Infamie !"

Sieg Deutschlands oder Untergang Europas
Zum zweiten Jahrestag des jugoslawischen Kriegsaben,

teuers sprach der bekannte serbische Politiker Dr . Spalai«
kowitsch über den Belgrader Sender zum serbischen Volk.
Spalajkowitsch war serbischer Gesandter am Zarenhof und
später jugoslawischer Vertreter in Genf und Paris . Für Eu¬
ropa gebe es heute nur entweder einen Sieg Deutschlands
oder den Untergang Europas durch den Bolschewismus . Ein
Sieg Englands würde nur den Sieg des Bolschewismus be¬
deuten .. Kein einziges europäisches Volk rechne heute mehr
bei der Regelung des Weltfriedens aus England oder dessen
militärischen Sieg , geschweige ans Englands politischen Ver¬
stand . Dies sei einer der Hauptgründe , warum die Wünsche
und Hoffnungen der europäischen Völker auf einen deutschen
Sieg gerichtet seien . Für das serbische Volk gebe es . wie Ge¬
neral Neditsch immer wieder betone , im jetzigen Augenblick
nur ein einziges Problem , nämlich sein nationales Daseinretten.

Zspfere RvmSne«
Die Wafsenkameradschaft

DNB . Auf den Landbrücken in dcm breiten Snmp,strei¬
fen, der das Südufer Oes Kuban begleitet , standen seit einer
Woche rumänische Truppen Schulter an Schulter , mit ihren
deutschen Kameraden von neuem in chartern Abmehrkampf.
Die Bolschewisten steigerten in den letzten Tagen ihre . An-
grifsskräste immer mehr , so daß emcm hier eingesetzlen ru¬
mänischen Infanterieregiment zeitweilig die Masse von drei
Sowjet -Divisionen geaenüberstand . Tag sür Tag warf der
Feind mehrere bis zu MO Mann starke und oft von Schiacht¬
sliegern ' unterstützte Stoßabicilungen gegen die rumänischen
Stellungen . Doch kein einzigesmal gelang es ihm , die Äv-
wehrfrunt zu erschüttern oder auch nur bis an die Gräben
heranznkommen . Seine vergeblichen Vorstöße mußte der
Feind allein im Abschnitt dieses rumänischen Regiments bis¬
her mit über 700 Toten , an die hundert Gefangenen und dem
Verlust zahlreicher Waffen bezahlen.

Andere von deutschen und rumänisch : » Truppen vertei¬
digte Abschnitte der Ost fl ante  des Kubanürückenkvpses
griffen die Bolschewisten dieser Tage fünsmal hinter¬
einander  in Divisionsstärke an und wurden ebenfalls
immer wieder , besonders durch gutliegendes Artillcriescuer.
blutig zurückgewiesen . Der Angriff zerflatterts schließlich inTeilaktionen und Ucberiällen . Dabei gelang es überraschend

worbrechenden Bolschewisten , einen kleinen örtlichen Einbruch
zu erzielen . Noch bevor aber der eingcürungene Feind d:e
Frontlücke answeiten konnte , war ? sich ein Zug rumänischer
Infanteristen unter persönlicher Führung ihres Bataillons-
kommandcurs , Major Palagita , den Sowjets entgegen , rie¬
gelte im erbitterten Nahkampf die Einbrnchsstelle ab und
vernichtete die feindliche Stoßgrnppe . Weitere erfolgreiche
Gegenangriffe führten kürzlich zwei rumänische Kompanien
ebenfalls unter Führung ihres Bataittonskommandeurs ge¬
gen den sowjetischen Landekapf s ü d l i clp N o w o r o s-
sissk.  Sie entrissen dem Feind Teile seiner Verteidigungs »-
stellnngen und hinderten ihn dadurch , sich in den Feldter¬
rassen an der Küste weiter vorzuarbeiten . >

Von neuem bewährte sich dis deutsch -rumänische Wassen-
kameradschaft bei den Abwehrkämpfen , die am 3. und 1. April
an der Südostsianke  des Kubanbrückenkopies tobten.
Nach zweistündigem , schwerem Vorbereitungssener stürmte
die Masse von fünf bis sechs Sowjetdivinvncn und drei Bri¬
gaden ans etwa 15 Kilometer Breite gegen unsere Stellungen
an . Zahlreiche in Stoßkeilen vereinigte Panzer füllten der
nachfolgenden bolschewistischen Infanterie den Weg sreikämp-
sen. Tiesbängende Wolken und vereinzelte Regenschauer
verhinderten Einsatz der Luftwaffe , so daß die Aufgabe,
feindliche Bereitstellungen zu zersprengen , ausschließlich un¬
serer , Artillerie zufiel . Ihr Feuer war so wirksam , das; die
Sowjets vielfach mit schon stark angeschlagenen Verbänden
zum Sturm antreten mußten . Welle um Welle der ohne
Rücksicht aui Verluste vorwärtsgetriebenen Bolschewisten
brach im Abwehrfeuer zusammen . Ueber die niedergebroche¬
nen Bataillone stürmten aber am zweiten Nimrifsstaa neue

am Krrban -BrLckenkovf

Magen Doch unerschl ^ . Rich ständen die deutschen und ru¬
mänischen Soldaten an ihren Geschützen und Maschinen¬
gewehren und . sagten ihre Granaten und Geschoßgarben in
die Angreifer.

Meist konnten die Bolschewisten an der Hauvtkampslinie
abgefangcn werden Nur an einem einzigen Punkt gelang
ihnen schließlich durch massierten Panzereinsatz trotz Ver¬
lust von zehn Panzer » der Einbruch in etwa l km Tiefe.
Doch auch hier wurde der sich erbittert zur Wehr setzende
Feind im sofortigen Gegenstoß wieder hinausgcworsen .' Als
in tiefer Nacht der zweitägige Kampf abflaute , hatten die
deutschen und die rumänischen Truppen ihre Stellungen in
vollen : Umfange behauptet , der Feind aber hatte unmittel¬
bar vor der Hanvtkampflrnie über 2300 Gefallene , über 250
Gefangene und 13 Panzer verloren . Zu diesen schweren
Verlusten treten noch die zahllosen Gefallenen und Ver¬
wundeten hinzu die ank dein Anmarsch und in den Bereit¬
stellungsräumen von unserem Artilleriefeuer erfaßt und ge-
troffen wurden . Unter dem Eindruck seiner,hohen Ausfälleführte d"r Feind seine Angriffe am 5. -1. nicht fort.

Die Wafsenkameradscha ' t der deutschen und rumänischen
Truppen hat sich wieder einmal als stärker erwiesen als dis
Angrjfsstrask der bolschewistischen Massen.

„Amerikanisch -sowjetische Freundschaft ."
Genf , 7. April . Wie ans Newhork gemeldet wird , wurde

dort die Bildung eines „Nationalrates amerikanisch -sowjeti¬
scher Freundschaft " angckünüigt , dessen Ziel es sei, „noch en¬
gere freundschaftliche Beziehungen zwischen den USÄ undder Sowjetunion zu schassen". Zu den „Persönlichkeiten ", die
diesen „Nationalrat " unterstützen , gehören der Jude Prof.
Einstein,  der jüdische Dirigent Leopold Stoiowski und der
Jude Charlie Chaplin.  Ferner sind an diesem Bunde
beteiligt der USA -Jnnenminister Jckes und der Vorsitzende
des Morgan -Konzerns Lamont . Diese Leute , die für sich selbst
sprechen , wollen ^oas . amerikanische Volk „mit allen Aspekten
des sowjetischen Lebens durch Filme , Broschüren , Ausstel¬
lungen usw . bekanntmachen " d. h. also , Reklame für die
Sowjetunion und ihre jüdischen Genossen in großem Maß¬
stab betreiben.

Stockholm . Zum Vorsitzenden des Verbandes der Aus-
landsjournalisten in London wurde , wie „Nha Dagligt Alle-
handa " meldet , der Chef des sowjetischen Nachrichtenbüros
Laß , der Jude Rothstein . gewählt.

Vigo . Der Präsident von Bolivien , Penaranda , gab be.
kannt , daß er am i . Mai zu seinem Besuch nach den Ver.
einigten Staaten abreisen werde.

Peking . Die Mauern , die das Gesandtschaftsviertel um¬
geben , sollen jetzt nicdergerissen werden . Das Fallen der
Mauern ist ein äußeres Zeichen für die Wiederergreifung der
vollen Verwaltungsrechte durch die chinesische Nationalregie¬rung.

m§ tieus
komso von lcksirs Lkirst

vrt >«dk»-8r <j>t»»(jiulr , Deut-cker Uowso-Verlsg , liloliscks Mer. Dresden;
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„Doch , kurz vor Weihnachten hat sie geheiratet . Meine

Mutter schrieb es mir . Und Alfons ist immer noch zu Hause,
ich habe aber keine Beziehungen mehr zu ihm."

Wie schnell doch die Zeit vergangen war . Draußen sank
schon die Dämmerung über Giebel und Häuser . Maria mußte
zu ihrem Zug gehen und Wolfgang ließ es sich nicht nehmen,sie dorthin zu begleiten.

Als sie sich verabschiedeten , sagte Maria:
„Ich möchte dir nur wünschen , daß du auch so glücklich

wirst , wie i > es bin . Und Hab recht herzlichen Dank für alles,
was du mir Tröstliches gesagt hast in dieser Stunde , Vielleicht
begegnen wir uns irgendwo und irgendwann im Leben wieder
einmal , jetzt habe ich auch keine Angst mehr davor . Lebe wohl,
Wolfgang und alles Gute ."

„Leb wohl , Maria ."
Der Zug fuhr ab.
Zu Hause angekommen , schrieb sie gleich ihrem Manne , daß

sie Wolfgang Klingerhamm nochmal getroffen habe , denn sie
wollte ln künftigen Zeiten , wenn der Name Klingerhamm fiel,
Sicht mehr die Äugen abwenden müssen . Das Vergangene aller-
mngs , das war begraben . Sie kannte nur den Frontsoldaten
Wolfgang Klingerhamm , der ein Kamerad ihres Mannes ge¬wesen war.

Lange hielt sich in diesem Jahre der Schnee . Die ältesten
Leute wußten es nicht mehr , daß der Winter so lange gedauert
hatte . Cs war kein Zweifel mehr , daß das Wintergetreide
Schaden erlitten hatte . So gab es denn in den ersten offenen
Tagen gleich eine Menge Arbeit auf den Ackern . Der Weizen
hatte sich tapfer gehalten , aber das Korn mußte umgebaut werden.

Aber siehe da , je höher die Tage stiegen , je mütterlicher die
Frühlingssonne die Erde begnadete , desto mehr grünte und keimte
es . Um die Psingstzeit standen die Felder wieder grün und
stark und wußten nichts mehr von drr Schwere des Winters . Die
urgewaltige Kraft der Natur ließ sich nicht betrügen . Es glitt
alles bedingt im gottbestimmten Werdegang dahin . Dieser Vor¬
sommer breitete sich ohne Verweigern aus . verströmte sich in den

Abenden , die blau wuren u „.c> ohne Ende , Er strömte all sein
Licht hinein in die wogenden Ährenfelder , taumelte hin über
Blüten und Blumen ohne Zahl , sein Wind küßte die Mohnblumen
im Feld und in seiner Morgenfrühe schwangen sich trillierend
die Lerchen ins blaue Himmelsall,

Das ist Leben , das ewig :: .ederkehrsnds Leben der Natur
in jedem Jahr . Das Starke und Gesunde beginnt geradezu sicht¬
bar sich auszubreiten und vernichte ! gnadenlos alles Schwache und
Kränkliche . War nicht ein Gleiönüs vorhanden dafür im Leben
der Völker?

Um diese Zeit , da die Sonne tagelang aus einem wolken¬
losen Himmel den Strom ihres Lichtes über Berg und Ta ! hin¬
schickte, geschah weit in der Ferne eine jener schicksalhaften Be¬
gegnungen , die mit dem Verstände kaum zu fassen sind.

Und do .st geschah es an einem rotglühenden Juniabend , daß
im Tal der Seine in der Nähe von Fleury zwei Brüder plötzlich
sich begegneten und nicht begreifen konnten , daß dies Wirklichkeit
sei, denn sie hatten einander vorher nie in Uniform gesehen.

Andreas war so ergriffen von dieser Begegnung , daß es ihm
zunächst die Stimme verschlug . Aber dann riß er den Bruder so
ungestüm an sich, daß Klemens fühlen mußte , alles , was w einmal
voneinander getrennt hatte , war ansgelöscht in dieser Stunde desWiederiekens.

Wie hätte auch Feindschaft sein können zwischen zwei Brüdern,
wenn Millionen Brüder eines großen Volkes aus breiter Front
in unübersehbaren Wellen siegreich ins feindliche Land hinein-
stllrmten.

Nein , es war wirklich alles vergessen und ausgelöscht . Dieser
junge Soldat , dessen schmalgewordenes Gesicht vom Rand des
Stahlhelms ein wenig beschattet wurde , war ja auch nicht mehr
der leichtsinnige Bruder Klemens , der sein Tun nie ernst ge¬
nommen und dessen Handeln immer von einem grenzenlosen
Egoismus bestimmt war . Nein , das war wirklich kein Vergleich
mehr , das spöttische Lächeln hatte er verloren , der Sturnp der
in den letzten Wochen übex fremdes Land gegangen war . hatte
gleichsam auch ihn reingesegt , hatte jeine Seele hochgerichtet und
sein Denken klar und kompromißlos gemacht.

Und während die Nacht huldvoll ihren Mantel über das zer¬
rissene Land breitete , saßen die beiden Brüder sin wenig abseits
in einem Talgrund und sprachen von der Heimat,

„Mein Bub, " erzählte Andreas mit nicht geringem Stolz,
„er kann schon durch die ganze Stube rutschen , schreibt mir
Maria . Und die Ernte steht gut . Das Korn hat wohl umgebaut
werd 'n müss 'n nach dem harten Winter , ist erstickt unterm Schnee,"

„Was ist ?" fragte Klemens , der mit seinen Gedanken nicht
ganz dabei war.

„Erstickt ist es , das Korn . Mußt denk 'n , daß über hundert
Tag der Schnee aus ihm gelegen hat ."

„Heißt es net : Nach hundert Tagen Schnee , treibt kein Korn
mehr in d' Höh, " erinnerte sich Klemens . '

„So ähnlich heißt es , ja ."
„Wenn du der Maria wieder schreibst , magst dann einen

schönen Gruß von mir mit einschreib 'n ? "
„Gern , Klemens ."
Dicht neben ihnen preschten ein paar Batterien nach vorne.

Ohne Unterlaß brüllten rechts drüben die schweren Geschütze.
Maschinengcwehrfeuer knatterte irgendwo , im Vordergrund begann
ein Dorf zu brennen und beleuchtete das Land ringsum mit
Tageshelle.

„Es wird morgen wieder einen schweren Tag geben, " meinteAndreas.
„Wird net schwerer werden wie die letzten waren, " entgeg-

nete Klemens und lehnte sich ein wenig gegen den Bruder hin.
Oie Müdigkeit wollte ihn übermannen . Aber er riß seine Ge¬
danken nochmals gewaltsam hoch. „Was ich dich frag » wollt.
Ander !. Wie steht es jetzt mit dem Hartegghos ? Ich mein , ihr
seid ja jetzt wieder gut mitsammen , du und der Vater ."

„Der Hartegghof g 'hört dir , Klemens . Wie ich Weihnachten
daheim in Urlaub war . Hab ich dös mit dem Vater alles schon
besprochen ."

Ein tiefer Atemzug hob Klemens ' Brust . Cr lächelte und
nannre wie im Halbschlaf den Namen des Hofes , dann rutschte
ihm der Koos herunter von der Achse! des Bruders , fiel hinein
in dessen Schoß und Andreas legte seinen Arm um den Racken
des Bruders . Ihn siel kein Schlaf an . Diese Begegnung heute
hatte ihm alle Müdigkeit genommen . Seine Gedanken wanderten
weit zurück in die Heimat , seine Seele war aus dem Berg , umschlich
den Hof Kronwitt , wanderte über Wiesen und Felder . Er sah sich
selbst hinschreiten und er hatte seinen Buben auf dem Arm , der
jauchzend nach jedem bunten Falter die Händchen streckte , oder
in großer Verwunderung aus die roten Mohnblumen schaute , die
>m Ahrenfeld leuchteten wie Blutstropfen.

Da zerriß auch schon die Nacht . Kaum spielte das erste Grau
im östlichen Gewölk , schien die Hölle zu erwachen . Abschuß und
Einschlag waren nicht mehr zu unterscheiden . Harte Kommando¬
stimmen klangen auf , ein Geschwader schwerer Bombenflugzeuge
brauste über den Talgrund.

Andreas rüttelte ' den Bruder wach , sprang selbst auf und
zog den Riemen des Stahlhelms fester.

„Es geht los , Klemens ." ^
Klemens war sofort hellwach . Seine Kompanie lag mehr

links im Vordergrund . Ein fester Händedruck , dann sprang er mit
weiten Sprüngen davon , verschwand im Dämmergran des Mvr-
gens . iswiutz lotgt -l



Plus dem HeimatsebieW
Geöenktage
8 . April.

1835 Der Staatsmann Wilhelm von Humboldt in Tegel bei
Berlin gestorben.

1847 Der Großindustrielle Emil Kirdorf in Mettmann geb.
1848 Der italienische Tondichter Gaetano Donizetti in Ber¬

gamo gestorben.
1697 Der Staatssekretär des Reichspostamts Heinrich von

Stephan in Berlin gestorben.
1918 Einnahme von Charkow durch die Deutschen.
1922 Der General Erich von Falkenhahn auf Schloß Lind-

stedt bei Wildpark gestorben.

Am die Sommerzeit
Woher stammt eigentlich der Gedanke der Sommerzeit

die heute in Deutschland wieder in Kraft getreten ist? Den
ersten Urheber kennt man nicht . Man nimmt an . der nieder¬
ländische Gelehrte Hnnrecht habe sich im Fahre >784 durch
einen eitnngsartikel dazu anrcgcn lassen ; seine daraufhin
gemachten Anregungen wurden als ..Narre eien " abgetan
und belacht . Andere ..Phantasten " griffen den Kledanken
immer wieder auf . aber ebenso erfolglos Vor rund 50 Fah¬
ren stellten dann einige kleinere südamerikanische Staate»
den Versuch mit der Sommerzeit an der jedoch mißlang , Di?
1907 in England beabsichtigten Versuche scheuerten an der
kouseruativen Halttina des Oberhauses . Man mate die
Lords hätten Angst gehabt , ihre „astronomisch korrekte abend¬
liche Kaminstnude " zu verlieren,

Deutschland erhielt auf seltsamen Umwegen zuerst dü
Sommerzeit . Bereits vor dem ersten Weltkrieg batte eine
Schokoladenfabrik l20 000 Unterschriften gesammelt und üe
einer Eingabe um Einführung der Sommerzeit beigefüg ' .
Ein Niedersachse aus Hameln griff den Gedanken auf und
bedachte alle möglichen Reichs - und Landesbebörden mit
Eingaben , Eines Tages legte der damalige Oberbürgermei¬
ster von Breslau seinen Plan dem Bundesrat vor , dieser
nahm ihn im März 1916 an und Deutschland batte die erste
Sommerzeit vom 1. Mai bis zum 30, September dieses Foh¬
res . 1919 gab Deutschland die Sommerzeit wieder ans weil,
wie ein Abgeordneter damals behauptete , die „Kübe streik¬
ten ". Dieses unsinnige Argument wurde geglaubt obwohl
man doch eigentlich schon durch die Erfahrung gemerkt hatte
daß gerade die Landwirtschaft durch die Sommerzeit keinen
Schaden genommen batte Es war ein echter Schildbürger¬
streichs des Parlamentarismus,

Heute können wir uns kaum noch die Schwierigkeiten und
Widerstände vorstelleu die sich früher um die Einführung
der Sommerzeit rankten Vor allem jetzt im Krieg .stellt die
bessere Ausnutzung des Tageslichts einen eminenten Svar-
faktor und damit ein Mittel zur Erhöhung unseres Ein¬
satzes für den Krieg dar.

Mehr Achtung auf die Lebensmittelmarken!
Die Beamten der Kartenstellen können ost bestätigen , daß

menschliche Leichtfertigkeit und Unachtsamkeit nicht - auszu-
rotteu sind . Wie ost ist schon in der Tagespresse gemahnt
worden , die Lebensmittelkarten sorgfältig in Verwahrung

- zu nehmen , da es schwer ist. Ersatzkarten zu erhalten , wenn
ste aber schon gewährt werden , dieser Ersatz von der Normal¬
ration nach und nach wieder in Ab̂ ug gebracht wird . Diese
Mahnungen zur Vorsicht werden immer noch leichtiinnig
übergangen . Wenn aber dann das Unglück passiert ist. dann
erhebt stch ein Wehklagen in den Kartenstellen : „Meine Le¬
bensmittelkarten und mir gestohlen worden !" Forscht man
nach , auf welche Weise die Karten weggekommen stnd wie
es überhaupt möglich war , daß ste abhanden kommen konn¬
ten . dann hört man mitunter Dinge , daß einem die Haare zu
Berge stehen könnten . Da hat eine Frau die Karten im Kin¬
derwagen liegen gehabt , aus dem ste dann von Unbekannten
entwendet wurden . Eine andere Frau hat die Tasche mit den
Lebensmittelkarten in einem offenen Marktnetz getragen.
Wieder eine andere hatte ste beim Einkauf liegen gelassen.
Allen Frauen möchte man nahelegen , die Lebensmittelkar¬
ten wie ihren Augapfel zu hüten und stets so sorgfältig und
gewissenhaft zu verwahren , daß sie für einen fremden Zu¬
griff einfach nicht erreichbar stnd.

Unbestellte Ware — strafbare Kopplung.
DNB . Wie der Reichskommissar für die Preisbildung

feststem , kommt es immer wieder vor , daß Erzeuger oder
Großhändler bei Lieferungen an den Einzelhandel unbe¬
stellte Waren beipacken. Es handelt sich meist um minder¬
wertige Waren , die der Einzelhändler dennoch annimmt,
weil er glaubt , sonst bei späteren Bestellungen schlechter be¬
liefert zu werben . Der Prersbildungskommissar betont , daß
dieses Geschäftsgebaren der Lieferanten sowohl gegen die
Preisstoppverordnung wie auch gegen die Grundsätze der
kriegsverpflichteten Volkswirtschaft , verstößt . Er erinnert
an seinen Erlaß vom 6. Dezember 1940. wonach gegen die
Preisvorschriften der Kriegswirtschaftsverordnung handelt,
„wer Waren , insbesondere solche, bei denen die Nachfrage
das Angebot übersteigt , nur zusammen mit anderen Waren
verkauft oder kaust " . Es handelt sich hierbei , wie der neue
Erlaß ergänzend erklärt , um eine strafbare Kopplung . Ein
Verstoß wird nur dann nicht vorliegen , wenn die unbe¬
stellt beigefügten Gegenstände Mangelware darstellen oder
die Beifügung vor dem Kriege handelsüblich war.

— Zu Ostern wieder Zulaffungskarten bei der Reichs¬
bahn, Auch in diesem Fahre werden für die Osterfeiertage
von der Reichsbahn wieder Zulassungskarten ausgegeben
um eine Nicherfüllung der Züge zu vermeiden . Die Zulas.
sungskarten können drei Tage vor Neiseantritt gelöst wer¬
den . Vom 21. bis 29. April dürfen Schnell - und Eilzüge
auch mit Zulassungskarten in einer Entfernung von 150 km
nicht benutzt werden . Die Reichsbabn ist auch nicht in der
Lage , den Osterverkchr mit mehr Wagen als seither oder
mit Entlastnngszügen zu bedienen . Es ist deshalb notwen¬
dig . in der Osterwoche noch mehr als sonst auf nicht unbe¬
dingt dringende und kriegswichtige Reisen zu verzichten,
Reisende , die in den Zügen keinen Platz finden , müssen zu-
ruckbleiüen . Nähere Auskünkie erteilt die Reichsbahn.

die Feldmäuse ! Die Schäden , die von Feld-
Getreide und selbst an Kartoffeln im letzten

tt -kMAEruich Herbst angerichtet wurden , stnd ganz erbeb,
1942 hat die Massenvermebrung d -r

Alanin Weise begünstigt . Die an kick
Feldmäuse sind nun alle infolge

unb milden Winters gut durchgekommen

schematische Feldmausbekämvning
dan baher diesem Fruhiahr unter keinen Umständen ver-
nachlas,lgt werden . An vielen Orten ist diese Bekänivfur -a
bereits dnrchgeführt aber auch jetz: ist es nöcknichiMsvät
und eine ordnungsgemäß durchgeführte Gemeinschaftshe -'
kampfung kann es noch zu einem vollen Erfolg brinaen Die
F "' ^ ausbekämpkung kann nur als Gemeinschaftsbekämv-
ü erfolgreich sein, Kolonnen von 10—30 Personen gehen
mit Legeröhren das Feld ab , und zwar quer zur Ackerfurche
Der Abstand von Person zu Person beträgt zwei Meter
Die Giftkörner müssen tief in die Mauslöcher eingebracht

Vom Regen und vom Sonnenschein . April , Monat des
Schneeregens und Lies blauen Himmels , der Schloßen und der
Stürme . April , Monat der dunklen Wettevwolken und der
herrlichsten Frühl -ingAsonne . Monat , der uns uraltes Wissen
neu enthüllt : daß auch Regen und Sonnenschein zur Weltcn-
sinfonie gehören . Wie kein Halm wachsen würde , keine Aehre
reifen und keine Frucht , so würde auch kein einziges Men¬
schenleben emporgetragen werden zu wirklichem Leben , fehlte
ihm Regen und Sonnenschein . Wohl meinen wir manchmal,
es gäbe unter uns Menschen , bei denen nur immer eitel
Sonnenschein sei, aber wer kennt sich schon in einem fremden
Leben aus ? Könnten wir es , dann würden wir viel mehr
die dunklen Wetterwolken sehen und die schwefelgelben!
Regen und Sonnenschein — sic gehören immer zusammen,
und wir sehr sie zusammengehören , das verspüren wir jetzt
ganz besonders in den harten Zeiten des gewaltigsten aller
Kriege.

Die Hausbrendversoroung 1643/44
NWD . ILer Reichsüeamtragte für Kohle hat in einem

Rundschreiben nähere Anweisungen über die Hausbrand¬
versorgung  1913/14 erteilt . Daraus ergibt sich, daß die
Notwendigkeit , unsere Rüstungsindustrie ans jeden Fall aus¬
reichend mit Kohle zu versorgen , eine weitere Einsparung i
an Hansbrandkohle erfordert . Nachdem bereits im Kohlen - ;
Wirtschaftsjahr 1942/13 infolge des milden Winters die Kohlen - >
Zuteilung auf durchschnittlich 90 v. H . der früheren Menge ge - ;
kürzt worden war . bekommen die Kohlenhändler im nunmehr
begonnenen Kohlenwirtschastsjahr 1913/44 nur 75 v. H . ihrer
früheren Kohlenmenge ansgeliefert . Daraus ergibt sich, daß
auch die Zuteilungen an die Verbraucher gekürzt werden
müssen . Diese Kürzung der Kohlenmengen erfolgt aber nicht
schematisch etwa derart , das; überall im Reich jedem Ver¬
braucher 25 v. H . seiner ihm früher zi 'gebilligten Kohlenmenge
gestrichen werden . Vielmehr werden dis Kohlenzntcilmigen je
nach den Erfahrungen der Wirtschaftsämter und Kohlenhänd¬
ler und je nach den Bedarfsnolwendigkeiten der einzelnen
Verbianchergrnvven — Verbraucher mit Einzeloscnhcizung
Zentralheizungen , Behörden nsw . — vermindert . Kohlenhan¬
del und Wirtschastsämter werden also eng zusammenarbeiten,
um die notwendigen Kühlen -einspavungen so gerecht wie mög¬
lich vorzunchmen . Die Kohlenhändler werden den Verbrau¬
chern möglichst bei der ersten Kohlenlieferung einen Schein

Das Glück des Wissens
Man muß die Worte wiederholen , mit denen Alfred

Rosenberg im Zirkusgebäude in München seine dem Kampf
ums Reich gewidmete Rede schloß: „Wir wissen , daß die
Brucken hinter uns abgebrochen sind , wir wissen , daß wir
in der enticheidcnden Stunde der deutschen Geschichte stehen,
wir Wilsen aber auch daß noch nie bewußter und mit här¬
terer Hand die Fahnen des Reiches vorwärts getragen wur¬
den , und wir wissen schließlich, daß der Sieg des Reiches in
dem inneren Beschluß der Herzen von 80 Millionen
Deut,wen begründet liegt . - daß keine Macht der Welt
diese Wiedergeburt Deutschlands und des bleiches zum Heil
Europas mehr zu verhindern vermag ."

Dieser eine Satz vom Glück des deutschen Wissens sagt
alles aus Uber die Ruhe und Nervenstärke , die Kraft und

den Willen und die Entschlossenheit der dent-
ichen Nation . Gerade weil wir wissen , daß die Brücken hin¬
ter uns abgebrochen sind , stehen wir in voller Erkenntnis
in einem Kampf auf Leben und Tod , Gerade weil wir uns
klar darüber sind, daß die entscheidende Stunde der deut-
ichen Gcichichte abläuft , setzen' wir unsere höchste Kraft da¬
für cm , diese große Entscheidung zu bestehen und Deutsch¬
lands Leben in die fernste Zukunft zu tragen . Darum ge¬
rade krampst sich auch die deutsche Hand um den Schaft der
Fahne mit einer Härte , wie nie zuvor . Darum sammelt das
deutsche Volk mit so unerhörter Einheit und Geschlossenheit
di ^ Kraft der Seelen und der Arme für den Sieg .- Und
darum ist unser auch das Wissen daß dieser gewaltige
Kamps nur enden kann und wirb mit der Lebensbehaup-
tnng des neuen Reiches und mit der gesicherten Ordnung
inneres Kontinents.

Unsere Feinde haben ein Schwachwerden und Zusam-
menürcchen Deutschlands in ihre Rechnung eingestellt . Sie
konnten es nur tun , weil ste das neue Deutschland , das neue
deutsche Volk nicht kennen , weil seine seelischen Kraftströme
von ihnen nnbegriffen stnd und weil sie annahmcn , ihre
Drohungen würden dieses deutsche Volk erschüttern und
nicht stärken . Auch die Klarheit über die Vernichtungspläne
unserer Gegner gehört zum Glück des deutschen Wissens.
Sie bewahrt uns davor , den Kampf leichter zu nehmen , als
er ist. Je schwerer wir ihn nehmen , umso größer wird unser
Einsatz und umso sicherer unser Sieg sein . R . M.

dessen Beschaffung im allgemeinen keine Schwierigkeit bedeutet
i „Wer viel Knoblauch ißt , .lebt lange ". So sagt -man im
/Orient , und auch wir müssen zugsben , daß die Knoblauch-
!knolle einen wertvollen Bestand zur Gesunderhaltung unseres
! Körpers bildet , das Blut reinigt , ebenso die Därme nnd den
Magen und eine vorzeitige Arterienverkalkung verhindert.

^W-enn wir ihn schon nicht als Nahrungsmittel aufnehmen
i wollen , so dürfen wir ihm doch als Gewürz immerhin Beach-
I tung schenken.

Vorerst sei gesagt , daß Knoblauch nur ' in kleinen
: Mengen  als Gewürz benutzt werden kann , und dann am
! besten in leicht goldgelb angehöstetem Zustand . Dadurch kann

überreichen , aus dem ihnen die voraus,iMiche Liefermenge i man nie die Enttäuschung des aufdringlichen Geschmacks und

werden . Oberflächliches Ausstreuen ist verboten . Wegraine
Boichungen , Dämme nsw .- müssen bescnders sorgfältig be-
arbeitet werden . Bei mittlerem Auftreten ist ein Kilo Gift«
ae/reide je Hektar nötig . Die mit Giftgetreide belegten
Locher dürfen nicht zugetreten werden.

im Kohlcmvirtfchastsjahr 1943/14 mitgeteilt wird . Ein An¬
spruch auf Lieferung dieser Menge besteht nicht . Ter Schein
weist daher jeden Verbraucher 'darauf hin , daß er sparen und
versuchen muß , wenn möglich , mit lveniger Kohle aus -zukom-
men . Verbrauchern , die nach den für 1942W3 erlassenen Ein¬
schränkungs -Vorschriften weniger als 100 V. H . der ihnen ur¬
sprünglich Mgeteilten Kohle erhalten Guten , jedoch mit mehr
beliefert worden sind , wird diese Mehrlieferung für 1943/44
angerechnet . Die Verbraucher sollen ihre Kohlen im Laufe des
Jahres in höchstens -drei Lieferungen erhalten . Schon -bisher
ist den Verbrauchern , vor allein in 'bestimmten Bezirken , ein
Teil der Mgeteilten Steinkohle durch Brannkohlenliefermigen
abgegolten worden . Dies wird in der Weise beibeHalten , daß
1943/44 -durchschnittlich 15 V. H . der Stcinkohlen -Hausbrand-
kontingcnte durch Bramikohlenaushilfslicferiingen äbgegolten
werden.

Etwas über den Knoblauch
V, Viele unter uns haben eine Voreingenommenheit

gegen den Knoblauch , weil sein aufdringlicher Geschmack und
Geruch stört . Doch liegt das lediglich an der falschen Anwen¬
dung . Wenn -wir uns erst einmal über den Wert dieser ver¬
schmähten Knolle klar sind, so werden -wir gern zu den kleinen
Kniffen unsere Zuflucht nehmen , die uns den Genuß von
Knoblauch nicht nur erträglich , sondern angenehm machen:
Knoblauch ist dem menschlichen Körper besonders zuträglich
wegen seines Gehalts an Schwefel , Jod und Phosphor ! Zu¬
dem hat er Len Vorteil , ein einheimisches Gewürz zu sein.

Geruchs erleben.
Hammelfleisch  richtet man gern in gebratenem Zu-

i stand mit etwas Knoblauch an , indem man feingehackten
! Knoblauch (1—2 Zehen ) mit etwas Zwiebel zusammen an-
>dünstet . Nur Vorsicht -dabei ist geboten , weil Knoblauch sehr
j schnell bräunt.
! Die Kartoffel suppe  schmeckt nicht mehr leer , -wen»
. man in ihr 2 Zehen klein zerdrückten Knoblauch mitkocht.
, Herzerquickend wirkt die Knoblauchsuppe,  wenn

man einen verdorbenen Magen hat . Dazu röstet man drsi
schmale Zehen davon in wenig reiner Butter an , nachdem man
ste winzig klein gehackt hat . Sobald er goldbraun ist, über-

§gießt man ihn mit soviel Wasser , als zu einem Teller Krair-
kensuppe notwendig ist. Man salzt etwas und läßt auskochen.
Unterdessen schneidet man Weißbrotschsibchen in einen Sup¬
penteller und überg -ießt sie mit der fertigen Suppe ; damit sie
sofort gegessen werden soll . Man fühlt stch nach ihrem Genuß
erleichtert und -Wähler . ---

Me Knoblauch tunke  mundet köstlich zu Klößen oder
Kartoffeln . Auch hier wird der feürgeschnittene Knoblauch an¬
gedünstet , bis er goldgelb ist und mit einer Einbrenne zu
einer dicklichen Tunke verkocht . Hierbei erhöht stch der Wohl»
gsschmack durch einige Tropfen Suppenwürze . Man salzt nach
Geschmack und läßt die aufgekochte Tunke einige Minuten
lang zugcdeckt stehen.

Knoblauch ist nicht unbegrenzt haltbar . Nach
Wochen bereits -lösen sich die einzelnen Zehen in
Staub auf.

mehreren
eine Art
H. V. L.

Die Abgangsentschädigung
Wenn der Betrieb stillgelegt wird — Die Kündigungsfristen der älteren Angestellten

NSK . Nach dem Gesetz über die Fristen für die Kündi¬
gung von Angestellten vom 9. Juli lS26, dem sogenannten
Kündigungsschutzgesetz iür ältere Angestellte , haben diese
Gefolgschaftsmi -glicder bekanntlich Anspruch aui Einhaltung
längerer Kündigungsfristen Diese betragen : bei Angestell¬
ten mit einer Beschästiguiigsdauer bezw , Betriebszuaebörig-
keit von iünk Fahren drei Monate , nach acht Fabren vier
Monate , nach zehn Fahre fünf Monate und nach zwölf Fah¬
ren sechs Mona e jeweils zum Viertelfahresschliiß Dieses
Gesetz gilt nur für Kündigungen des Unternehmers gegen¬
über dem Angestellten , nicht auch umgekehrt . Das Gesetz
findet Anwendung auf Betriebe , die in der Renel mehr a .s
zwei Angestellte (ausschließlich der Lehrlinge nnd Volon¬
täre ! beschäftigen nnd nur auf alle mindestens 80 Falne alten
Angestell en . Hat der Betrieb mebrere Geschäfte und Nü-
deriasjungen so sind die Angestellten aller Betriebe zusam-
menzurechnen wenn es sich nicht um völlig selbständige Be¬
triebe bandelt,

Fn Verbindung mit der gegenwärtigen Stilleaung von
Betrieben auf Kriegsdauer ist es für die Gefolgschaft und
die Betriebssichrer wich/ig , zu wissen , daß nacki de,- Verord¬
nung über die Stillegung von Betrieben vom 2l , März 19N>
und der dazu ergangenen Durchführungsverordnung vom
27, August >940 diesen Angestellten ein Anspruch ans eine
Abgangsentfchädigunq gegeben ist. Diese beträgt die Hälf¬
te  des Gehalts einschließlich aller Nebenbezüge das der An¬
gestellte sonst bei Einbaltung der Kündigungsfrist bezogen
hätte , wenn ihm im Zeitpunkt der Stillegung erdnungz-
mäßig gekündigt worden wäre . Diese Abaangsentickadmung
bemißt stch nach dem Durchschnittsverdienst der letzten dre'
Mona e vor der Stillegung Die Hälfte der Entschädigung
ist im Zeitpunkt der Stillegung der Rest nacki drei Mona¬
ten fällig . Findet der Angestellte innerhalb der Dreimonate-
srist e 'nen neuen Arbeitsplatz , was kür die Mehrzahl der
Entlassenen zutresfcn wird , so muß er sich den dort erziel en
Verdienst aus die zweite Hälfte der Abganasemchadiaun,:
aiireckmen lassen: doch können bereits gezahlte . Betrage nicht
zurückqefordert werden . Fällt die Silleguna m eine bereit -,-
lausende Kündigungsfrist , so betragt die Abganasentschad --
gung die Hälfte der Bezüge . die der An gestellte son lt knr d.e
Zeit zwischen der Stillegung und dem Ablauf der gesetzlichen

indiminassrist erbalten Äitte.

Durch die erwähnte Verordnung ist ferner klargestellt,
daß ein Angestellter , der die Abgangsentschädiauna erhalten
hat . in einem neuen Betrieb  den Anspruch auf erhöh¬
ten Kündigungsschutz nicht mehr ha ' , der ihm an sich nach
Paragraph 1 der Freimachungsverordnuna zusteben würde,
wenn er binnen drei Monaten nach der Stilleaung ein neues
Beschäftigunqsverhaltnis  eingeganaen ist Di»
Gewährung der Avgangsentschädigunn für ältere Angestellt«
ist geeignet Här en die gerade für diese Gruvve von Ge«
folschastsmitgliedern sich aus der Stillegung ergeben kön«
neu , zu mildern da hier - die Arbeitseinsatzsäbiakeit uU b«,
schränkt sein kann . Es war ein Erfordernis der Billigkeit
dem zunächst im stillqeleaten Betrieb weiter beschäl iaten Gs»
solqschastsmitglied die Vorteile aus der FreimaKungst >-r«
erdnunq bei ihrer späteren Entlassung zu gewährleisten.
Deshalb haben auch ältere Angestellte in solchen Fällen An¬
spruch auf die Abganqsentschädiauna . .

Eine Verwal ungsanordiuing des Reichsarbeitsmimiter»
Vom 3. Scntember 1941 bestimml schließl' ch noch, daß auch
ein älterer Angestellter , der zur Zei : der Stillegung des Be»
triebes bereits ! m Wehrdien » siebt , die vorerwähnt»
Abggnqsentschädigimg nach dem Durchschnittsverdienst de»
letzten drei Monate vor der Einberusuna erhalt . Die Zah¬
lung der Abacmasenifchädiglina gilt auch für solche Ange¬
stellte die innerhalb von drei Monaten nach der stillegung
zum Wehrdienst eingezogen werden

Es sei darauf hingewiesen , daß die Vervilicktung zur
Zahlung der Nbgangsentschädigiing zu den nicht abzuwen¬
denden rech.lichen Verpflichtungen aus de-- Zahlung von
Gehältern gehört die nach Parag ' aph 5 Zssser 2 der Bei«
Hilfeordnung im !' ahmen der Gemeinscbaitshilse der Wirt¬
schaft lErlaß des Neichswirtschaftsministers vom 18 Mai
1910 im Ministerialblatt des Reichsw -rtssbastsministeriilms
1940 S . 199! heihilfefähig sind, wenn dem Un ernebmen die
Aufbringung der erforderlichen Mitte ! billigerweise nickt zu-
zumnten ist. Fn Zweifelsfragen erteilen die Dienststellen
der DAF Rai und Auskunft . » l.

Heute sbenck von 2l 01 litir di» morgen krilli 6,17 Ukc
dloncksulßanx: 9,05 Illn dlonckuntergsne : —Abc
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ccinschung des neuen Landesgerichtspräsidente». InGcgcnwart von Vertretern der Partei , des Staates und derWehrmacht sowie der Gefolgschaft des Landgerichts fand dieEinführung des neuen S uttgarter Lairdgerickstsvräsideilten.Pg . Theodor Wid maier,  sratt.
Gefängnisstrafe für eine Fahrscheinfälscherin. Eine bis¬her unbescholtene verheiratete Iran wurde vom AmtsgerichtStuttgart wegen erschwer er Urkundenfälschung zur gesetz¬lichen Mindeststrafevon einer Woche Gefängnis verurteilt,Weil sie in der Straßenbahn dem Schaffner einen bereitsentwer eten, aber durch Herausradieren der Merkstriche vonIh ver'Aschten Fahrschein vorgewiesen hatte.

Unfall bei der Camilla-Maher-Trupve
Bei der Vorstellung der Camilla-Maver-Truvve amMontag,abendstürzte der Artist Mgot Marco  aus einerHöhe von IS Metern und zog sich dabei einen Kieserbruchund zwei Beinbrüche zu. Die Vorstellung wurde nach demUnfall sofort abgebrochen. Der Unfall ereignete sich beimDeckenlauf infolge Materialfehlers an einer der Fnßschlan-ken. Dank seiner Geschicklichkeit gelang es dem Artisten,durch Drehung seines Körpers auf die Beine zu kommen, sodaß er trotz des schaveren Sturzes noch verhältnismässigglimpflich davonkam. Es ist zu hoffen, daß der Verunglücktenach seiner Wiederherstellung den Ärtistenberufweiter aus-ikben kann. Das Stuttgarter Gastspiel der Camilla-Maher-Trnppix ist, wie uns mitge eilt wird, bis einschließlich Frei¬tag, g. April, verlängert. Für den verunglückten Artisten,der bei der Sieben-Mann-Phramide auf dem Hocksiil alsUntermann wirkte, springt der Lehmneister der Artisten-gruvpe ein. so dasi diese wohl schönste und zugleich schwie¬rigste Darbietung nach wie vor geboten werden kann.»

Fcldpustmarberwird hingerichtetAm 6. April 1943 ist der 61 Jahre alte Michael Schmidtaus Stuttgart hingerichtet worden, den das SondergerichtStuttgart zum Tode verurteilt hat. Er hat.e in großemUmfange FiÄpostsenÄnngen beraubt.

— Hohentvejler. Kr. Backnang. iBom Farren ang e-fallenund tödlich verletzt .) Der 36 Jahre al?Albert Schmidgall wollte einen Farren tm Freien bewegen,wurde dabei von dem bösartigen Tier zu Boden gerissen undschwer verletzt. Der Verunglückte konnte mit Lilie zweierMänner zwar noch sein Hans erreichen, brach aber dann zu¬sammen. Der Tod trat nach kurzer Zei ein. Das AI Zent¬ner schwere Tier lief weiter durch den Ort, risi Zäune undBäume um und gefährdete alle, die sich ihm nähern wollten.Mit einer .Kugel wurde das Tier schließlich aetötet.— Murrhardt . Kr. Backnang. (Jäher  Tod .) Der 17Jahre al e Bauer aus Hofkeld wurde bei Erledigung voiGeschäften von einem Herzschlag betroffen und sank tot um.
.. ^ Göppingen. (71- Jähriger vom Zuge tödlichüberfahren .) Auf dem Göppinger Bahnhof geriet der71 Jahre , alte Ingenieur Friedrich Vogel aus Gövpingenbeim Ansneigen unter den fahrenden Zug. Voael erillt da¬bei so ichwere Verletznnaen. daß der Tod ans der Stelle ein-trat.

** Der Hund heulte jämmerlich. Von Glück im Unglückkonnte der SchreinermeisterFmre P . sagen, der am Stadt¬rand von Budapest ein bescheidenes Häuschen bewohnte. Erwar ein Einsiedler, zwar gern gesehen und geachtet von sei¬nen Nachbarn, aber eben ohne Anschluß, den er auch garnicht suchte. Das wäre ihm beinahe zum Verhängnis gewor¬den, wenn er nicht als einzigen Hausgenossen einen Hundgehabt hätte, der ihm das Leben rettete. Eines Abends näm¬lich hatte Imre sich noch etwas Kaffee auf dem Gasherd ge¬wärmt und war darüber eingeschlafen. Das Getränk kochteüber und erstickte die Flamme, so daß die giftigen Gase un¬gehindert ausströmen konnten. Sie hätten zweifellos auchseinen Tod herbeigesührt, wenn er nicht vergessen gehabthätte, den Hund vorher ins Haus zu lassen. Längere Zeitscharrte das Tier zuerst ungeduldig an der Schwelle, dochdann mutz es instinktiv gemerkt haben, daß etwas nicht inOrdnung war. So lief es zum Nachbarn, der schon schlief,und vollführte vor dessen Tür ein so jämmerliches Geheul,daß er stutzig wurde und wegen des seltsamen Gebarensdes Hundes Verdacht schöpfte. Er ließ sich von dem Tier lei¬ten und gelangte so vor das Haus, wo ihm verdächtigerGasgeruch entgegendrang. Er verschaffte sich Einlaß undfand den alten Mann bewußtlos auf. Durch eine schnelleNeberführung ins nächste Krankenhaus konnte dem Verun¬glückten das Leben jedoch erhalten werden.
s* Konservendosen explodierten. Mit Konservendosen inluftdicht geschlossenem Zustand, deren Inhalt verdorben ist,soll man nicht leichtfertig umgehen, da die Gärgckse zur Ex¬plosion kommen können. In Ahrweiler wurde glühendeAsche in einen Behälter geschüttet, in dem sich mehrere ge¬schlossene Konservenbüchsen befanden, deren Inhalt ver¬dorben war. Durch die Hitze kamen die Gase in den ver¬schlossenen Dosen zur Explosion, wobei Flammen empor¬schlugen. Durch schnelles Eingreifen der Nachbarschaftkonnte jede Gefahr beseitigt werden.
** Hund fünf Tage im Fuchsbau. Nach fünftägigem Auf¬enthalt i» einem Fuchsbau wurde der Hund eines Jagd-pächters in Torrild gerettet. Bei einer Jagd war der Hundin dem Bau verschwunden, und trotz aller Nachgrabungenwar es nicht möglich den Hund wieder herauszuholen. Nach¬dem man ihn längst aufgegeben hatte, kam der Hund jetztwieder von selbst frei Die langwierigen Kämpfe mit MeisterReineke halt-n ibn alh' idinas arg zuaerichtet.
«.«Die Kuh als Einbrecher. Einen gelinden Schreck bekameines Nachts eine bulgarische Bauernfamilie, die plötzlichdurch einen ungewöhnlichen Lärm geweckt wurde, der ausihrer Küche zu kommen schien. Es war zuerst ein Krachenzu vernehmen gewesen und nun schlug der hinter dem Herdschlafende Hund an und bellte wie besessen. So schickte mansich an dem vermeintlichen Einbrecher auf den Velz zurücken, und während die Frau eine große Stall -Laternehieli. nahm der Bauer selbst sein Jagdgewehr von derWand, lud es und forderte sodann den unsichtbaren Ein¬dringling durch die Tür auf. herauszukommenund keinenWiderstand zu leisten. Aber vergeblich wartete man au!eine Wirkung dieser Worte. Nichts rührte sich. So ent¬schloß sich der Hofbesitzer, mutig vorzudrinaen und denungebetenen Gast zu überwältigen. Als er aber die Küchen-stir ainstieß und der Lichtstrahl den Raum beleuchtete

mutzte er ooa, lachen. Denn darin befand sich eine Kuh! DahRindvieh war, wie sich nachher herausstellte, nachdem es sichlosgerissen hatte über eine Stiege in den Bodenraum ge.langt und hatte sich dort an den Futtervorräten gütlich g«tan. Die Decke hielt aber das schwere Gewicht nicht au)sondern brach durch, so daß die Entdeckungsreise der unter»nehmunglustigen Kuh ihr plötzliches Ende in der bäuer-lichen Küche fand.

»* Zwei Kinder an Rauchvergiftung gestorben. In einemHaikse in Wiirzbnrg verursachten Kinder, die mit Streich¬hölzern spielten, ein Unglück. Die Witwe Maria Milz ließihre drei Kinder im A' ter von 1 bis 4 Jahren im Bett alleinm der Wohnung, um eine Besorgung zu macken. Als dieFrau wieder zurückkam. brannten die Berten bereits, unddurch die Rauchen.Wicklung waren die Kinder bewußtlosgeworden. Im Krankenhaus sind die beiden jüngeren Kin¬der gestorben, während das älteste Kind noch nickt außerLeebnsgefahr ist
** Zehn Geschwister 799 Jahre alt. In dem malerischenOrt Dtonkeal (Eifel), der bereits öfter dem deutschen Filmals Szenerie gedient hat, scheint auch ein gesundes Klimazu herrschen. Wie seht festgcstellt wurde, leben in dem Ortzehn Geschwister im Gesamtalter von 70V Jahren.

Urteil gegen Kriegswirtschaftsverbrechervollzogen.
Am 6. Avril ist der am 9. Februar 1882 geborene Fried¬rich Demarez  aus Eggenstein hingerichtet worden, dendas Sondergericht Mannheim wegen Kriegswirtschastsver-brechens zum Tode verurteilt hat. Demarez, wegen Schwarz-schlachtens bereits mehrfach vorbestraft, hat seit Kriegsbeginnbis zu seiner Festnahme im Dezember 1942 59 Rinder, 35Kühe. 11 weitere Großtiere, 91 Kälber und 180 Schweineschwarzgeschlachtetund damit 700 Zentner Fleisch der geord.neten Wirtschaft entzogen.
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O » Krieg ' ick k- rLmienpunkts lurt

MrUsnks ««1, 6. April 1943
Ls traf uns Oie barte, unkakbsre

"/Mt kiacbricbt, clsk unser aber Lonnen-^ ^ scbein, unser einriger, innigstge-liebter uncl bottnunpsvolier Lobn, kruder,Lebwaxer uncl Onkel
KsSr . kslmut kuinmvl

im bläkenden Aller von 21 fahren am 9. lELrran den böigen seiner schweren Verwundung
in einem Leidlararett im Osten gestorben ist.ln Tossno gut einem Leldentriedboi kamt er
seine letrte Kube. — In unsagbarem Leid.
Oie Litern: w «>b . Kummalu brau kmills,ged. Karl. Oie Schwestern L!l» u KsS « kg»Itsei Kemrntee uncl Lrau Mkrlasl » , gebHummel mit Kind Oerels , Lindeltingen.

Oie Trsuerteier lind et am Lonntsg cken11. April nsckmiNsgs 3 Obr statt
kckt der Lamilie trauert um einen lieben,treuen und botknungsvobsnArbeitskameraden

die ketrisdskübrunx und Oekolgscbakt derkirmn Otto Augenstein , die ibm ein ebren-des Andenken bewabren werden.

k« >elranuack/8rb « sun , 7 April 1943
Unerwartet erbleiten wir die

scbmerr icke, untatzbaredlscbricbt,das unser einziger, unvergeölicber
Lobn, wein kerrensguter kruder,
mein lieb. Krllutigsm, mein Lnkel,unser Klette und Vetter

vslraHter bei «lar I>ukt« skk«
nie mebr ru uns surückkebren dark. Kura vor
seinem 28. Lebensjahr bat er sein boiknungs-volles Leben durcb einen tragiscken Llnc illcks-ksb im kaum von webkije Luid tür die Keimstund seine Lieben dabingegeben. Treue Ka¬meraden baden ibn aut einem Ortskriedbok
im Osten rur leisten kube gebettet.

In Ilster 1°rsuer : Die Litern Ltvoi *t KNsnkIo u LrauIVIsi' i» , Lek. Lautli. l>ie Lckvesler Llse . v -e krautL^ns ttvnmann mit Litern . Lek v̂ann Oer OroLvsterLi' iskli ' . Laulk sowie alle Unverwandten.
Iraueneier Lonntsx N . ^ pril» l4 Okr, !n Lelctrennsek.

M ^en ^ nkeköriken trauern suctr wir um einen de-wLNlien ^ ltsrdeitsr , üem wir stets ein treues ^ nüenkendewskren weräen.
Linma ^ oksnns « Lunvk L Vo.»

ks >«irsnnsel, , den 7. April 1943
Ueberaus schwer trak uns die klscb-

richk, das mein lieber Lobn, unser
guter kruder , blecke und Lcbwager

vkk». in sins -n irsrikskr -krs .-SsM.
lnbaber der Ostmedaille und des Verw .- ^ br.
im blühenden Alter von 22h . fahren kür bübrerund Vaterland gestorben ist. Or wurde suldem kriedbok bei Ledosowa rur letzten kube
beigesekrt . In tieker Trauer:
Oie blutter : Urieda kurble Witwe , xeb.l-ürner . Oie Oesckw . Amanda 8 eher , geb.
kürkle in Völklingen Laar, Hedwig KLrble,U!na kürkle, Otto kürkle und Umma kürkle
mit allen Anverwandten.
Oie Trauerkeier kndet am Lonntag, 11. April14 Ukr in beldrennsch statt
lVlit den Angehörigen beklagen suck wir denVerlust des treuen, IleMgen IMsrbeiters undI A,beitskameraden, dem wir ein ehrendes Oe-
dsnken bewabren werden, ketrledslübrunxu. Oekolgscbslt der Lirms Krautb L Lo.,küken Lnr, Werk ttotenbacb.

»öken / Lkrenrtein , den 7. April 1943

28. I I. 1907 28. 2. 1943

Kscb kurrem Olück starb in treuer pkliebt-
erküllung am 28. Lebr. mein lieber iVlsnn,der gute Vater seines Kindes, unser lieberkruder , Lcbwiegersobn, Lckwager und Onkel

RÄDSE Lcksksr
Sskesiisr in « insm ink.-asgt.

an den Lolgen seiner scbweren Verwundungden Heldentod. Lr wurde auf dem Lbren-friedbok kölckow beerdigt.
In stiller Iraner : N«sl SoNSton , ged . kelcdard mitKin6 vksins unä bsu!s
SokLfsi * mit Lam Lugsn Soksksn mit Lam. OttoSvkStsi ' , 2. 7-t . bei tier ^ eMmaekt , mit Lam. LnttrSokSkon , 2. 2t . im Osten , mit Lam. Oie 8ekwie §er-eirern sowie alle Unverwandten.
Oie l 'rauerseier tinüet am LonntsZ cien 11. äpri ! naek-mittsLS 2 Obr in üer Kirciie in klöken statt.
^ueb wir trauern mit «Zen ^ NAebörieerrum einen Ued.tleibigen Kameracien. >Vir werrZen ibm ein ekrenäes^nNenicen bewabren vstniskssiiki 'ung u . Oskolo»sokstt «ton Lir' ms Mn0sp L ttnüllsn , ttvtsn.

Vslmbook , 6en 8. ^ prii 1943
Völlig unerwartet erbielten wir clie

sckmerrttebe dlacbiicbt , 6sL unser lieberz;uier 8obn » kruäer und 8cbws §er
Psoror'-OponsettonPitt« von

im ^ lter von naberu 31 Zsbren bei den scbweren H.b-wsbrkämpken um Orei am 10. A48«2 in treuer Liiicbt-erlUNune liir seine eeiiedte kieimat xeisiien ist . Kame¬raden baden ibn aut einem Heldenkriedkok In 5bi8dra I!rur letrten kube xedettet.
ln stiller l 'rauer:

Oie Litern ttonmsnn Sott mit Lrau IVIspis, eed.Keppler . Oie Oercbwister Spttspiü , xeb. oottmit Ostten ; ttoelvrio ^ or ' iLb!, xeb . Lott n^ t Ostten2 . 7t . im Osten , surren i . 8scbs ; ttonmann Sottmit Lrau >.ins , eed . 8cbsidle : Sjobspti Sott , Kau-üienstinspektor , Lemderx ; Otto Sott »Oderteuerwerkermit Lrau Mono , xed Seilaf'brei , Leilbsck : ^ oksnnsSott » >̂ ien ; Lnitr Sott , Oikr 2. 7t . in Oriaub, mitLrau Sil » , xeb. Lürkie ; Lntui ' Sott , 2. 7t im V/esten;Ovnl ^uü unrl VV» I1on Sott.
trauerkeier am 8onntae den II . äpril , naebm. 2 Okr.

Vir trauern mit den änxekörlxen um einen bravenund tlicktixen ^ rdeitsbsmersden , dem wir stets eintreues Oedenken bewabren werden.
vstr ' iobstttt »i' sn unrl Ootolgsvttstt «ton Linen»Mttnoet Osutkion , O. m . v . tt .» Oolmdsok/Sn»

KsrlsruK » . KUppurr , den 4. April 1943
Last xleicbreitig mit seiner krobenund ruveisicbtlicberi diacbricbt
über die Linnabme von Lbarkow
erreickte uns die iVliltsilung des

KvmpaniekLkrers, das vnser treuer Lobn
js-rrurmmsnn

Ink. des Ooldenen k .j.-Lkrenaeicbens
auf dem weiteren Vormarsch nach kielgorodden Heldentod gesunden bst und gemeinsammit anderen Kameraden beigesetrt worden ist.Ltolr aut ihren eineigen 20V« jsbre altenLobn, tür Lübrer, Volk und Heimat gekämpfteu baden, geben Kenntnis von diesem unab-snderlicken Leid und Lcbmere

die Litern:
v . A. unck krsu , geb. Alöncb,die Schwester:

Ingsdoi -g Ssusclisr , geb. Leussier.
wir bitten bökl. von Ksileidsdesucben absebeneu wollen.

Stadt Nrnrnbür .

Sprechstunden im Rathaus
Jeden Taa von 10- 12 Uhr sind alle meine Kanzleien geöffnet;Das Standesamt in Zimmer2 außerdem noch non nachm. 4—6 Uhr.Ich selbst bin wegen anderweitiger Inanspruchnahme nur nachm.4—6 Uhr zu sprechen.
_ _ Bürgermeister Essich.

Xilweii » ' kr :ii » iii-
INillel M . 3»
Vorzügliche Wirkung
ksckuog . LAI. 1.50

Vrogvrl«Sarvlrm. 8cd8mberg

Rotensol.
Zirka 200 bis 4M Liter gutenIVtost

zu kaufen gesucht.
Gustav KnöUer t , Säger

kadrlttsntsn -UdvpsarLnekli in

in gutem Hause scböne geräumige

2 dr 3 Limmer-

Viioknung
ru mieten. Ls kommt auch Kauf
eines passenden Anwesens mit
kreiwerdenderWoknung oder freirumacbenden 2 bis 3 wimmern
in Lrage. Angebote erbeten an!Vl. Küdler,  Immobibenböro,
Karlsrube, ksiscbstr . 6, Tel. 2695.

Anzeigentexte bitte deutlich schreibe» !

8tsin um Llsin wird es
erbaut, kzark um k4ark
gilt sr ru Sporen, bis er
rum eigenen keim reicht.

Kl'sisspsl 'kssss

3 7immsr-
Voknung

sehr schön geräumig, mit besonders
großen Zimmern, Bad, Balkon u.
Abstellraum iml .Stock eines Neu¬
baues in Vaihingen Fild . gegengleichwert., evtl, größere Wohnung
im hiesigen Bezirkz« tauschengesucht. Es werden evtl, auch die
Kosten für Ausbau und Instand-
setzung einer solchen übernommen.

Angebote unter Nr. 350 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Schenkt Bücher

Lu ksuieu gv8uck1:
2 ksassr IM—120 Liter und
XesutstSnitsr gut erhalten.

Angebote unter Nr . 35l an die
Enztälergeschäftsstelle.

80—120 Bässe, gesucht, eventl.
Tausch gegen güterh. Arbeits-stiefel. Gr 4l / .Schulranzenaus Leder und Aufzahlung.

Angebote an Kurt Scheer»Pforzheim, Arkaden 2.

rporrom8̂ ^ v«rwsn6tzn.^ 8
Voran u. klorcbon̂ ^nocb Osbroucb larl>vosrcblieüsn.VlsOiorla.

< prSporokv dir rvm>tẑ iatitvn Kar»
brovcbsn.

WWW

MEMWW
MPWMMUW2WKKN

ME
lv.

v/m 8ckvb -.u.Ls6sr ^ 'I
LacbtzsSdliÄktsn:

(skorio- Werk , t<Lin- ^ >pk>es - ^

Zwecks Verlagerung eines Teils
unserer Fertigung

klm Süll bis IM W
Zrbkilsrslilne.
evtl, auch weniger, die zur Auf¬
stellung leichter und mittelschwerer
Produktionsmaschinen für Metall¬
bearbeitung geeignet sind,geiucht.
Bedingung ist, daß die vorhandene
Etromspannung 220 Volt Dreh¬
strom ist, da sämtliche Maschinen
Einzclantrieb besitzen. Es könnenevtl, auch Geiolgschastsmitgliedervon einem stlligelecsten Betrieb in
die Fertigung übernommen werden.

Angebote unter Nr. 349 an die
Enztälergeschäftsstelle.

In SHorronstt»
wette WokwllwA

3 ociec 4 2 -wwwiee
mit eigener Küebe

,u iniLlsn gsruekt.
Ls kommt auch Hau« in jederQröse ru mieten oder ru ksuken

in Lrage.
Angebote unter dir. 342 an dis

Lnrtölergescbäktsstelle.

Neuenbürg.
3» verlachen:

SAVckvn
8 Wochen alt. Ilgenstrake 1«
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